
Verhandlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt.

Bericht vom 30. Juni 1858.

Den ersten Platz erheischt das Unabwendbare, indem wir einem unerforsch- 
lichen Rathschlusse in Demuth und Ergebung uns fügen, und während uns einer
seits das Vertrauen auf einstiges frohes Wiedersehen erhebt, müssen wir doch 
andererseits auch der Pflicht genügen, des jugendlichen hoffnungsvollen Freun
des lind Arbeitsgenossen zu gedenken, der uns in den Vorbereitungen zu grossen 
Erfolgen, zu glänzendem Einflüsse in der Entwickelung unserer naturwissen
schaftlichen Arbeiten entrissen wurde. Emil Porth, liebender Gatte und Vater, 
Sohn des ausgezeichneten Landesadvocaten in Prag Dr. Wenzel Porth,  erlag in 
Triest am 11. Juni erst 26 Jahre alt einem Nervenfieber. Er hatte sich Herrn k. k. 
Bergrath Foetterle auf seiner Excursion nach Kleinasien angeschlossen, kehrte 
aber früher zurück, ohne dass es ihm beschieden war, die Heimath wieder zu 
erreichen. Er war uns seit der Naturforscherversammlung im Herbst 1886 innig 
verbündet. Damals schon gab er uns Mittheilungen über die geologischen Verhält
nisse des nordöstlichen Böhmen, in welchem er durch Besitz und Wissenschaft 
ganz zu Hause war. Schon im verflossenen Sommer auf eigene Kosten für die 
k. k. geologische Reichsanstalt thätig, waren auch für den diessjährigen wieder 
Voranstalten gemacht worden, die nun nicht in Erfüllung gehen. Wir verlieren 
einen hingebenden, wissenschaftlich hochgebildeten Arbeitsgenossen; was aber 
Oesterreich, was der gesammte Kaiserstaat verliert, ist noch weit mehr. Er war 
einer der bei uns so seltenen Männer, die in unabhängigen Vermögensverhält- 
nissen sich selbst, ihre eigene Denk- und Arbeitskraft und ihre Hilfsmittel der 
Wissenschaft weihen, wie wir diess wohl anderwärts, namentlich in England, 
zu bewundern Veranlassung finden. Aber gerade diese Verbindung von Arbeits
kraft und Arbeitslust bringt Grosses hervor, während in ärmlichen Verhältnissen 
sich abmühende Männer der Wissenschaft so oft auch wissenschaftlichen Erfol
gen entsagen müssen. Manche seiner Studien, zur Veröffentlichung vorbereitet, 
werden wohl noch nachträglich an das Licht gefördert werden. Wir werden seiner 
stets in Liebe und Verehrung gedenken.

Manche erfreuliche Ereignisse verzeichnet das Archiv der k. k. geologischen 
Reichsanstalt. Laut Eröffnung Seiner Excellenz unseres hohen Chefs, k. k. 
Ministers Alexander Freiherrn von Bach, haben Seine k. k. Apostol ische 
Majestät den ehrfurchtsvoll überreichten 7. Band des Jahrbuches der k. k. geo
logischen Reichsanstalt, so wie die vier geologisch colorirten Blätter der Special
karte des Königreiches Böhmen, die zwei Blätter von Krain und Istrien, und das 
Exemplar der Uebersichtskarte des lombardisch-venetianischen Königreiches „als 
weitere Ergebnisse der verdienstlichen Wirksamkeit der geologischen Reichs
anstalt woh lgefä l l ig  a l lergnädigst  entgegenzunehmen geruht.“

In einem für unsere k. k. geologische Reichsanstalt höchst ehrenvollen 
Schreiben eröffnet Herr General P. Barboza, Majordomo des kaiserlichen Hauses

E . k. geologische ReichsbnsLalt. 9 . Jahrgang 1858. Verhandlungen. |



8 0 Verhandlungen.

in Rio de Janeiro, dass Seine Majestät der Kaiser von Brasilien Dom 
Pedro II. Al lergnädigst geruht haben, das Höchstdemselben von dem Direc
tor der k. k. geologischen Reichsanstalt ehrfurchtsvoll übersandte Notifications- 
schreiben aus Veranlassung der so gnädigen Aufnahme unserer geologischen 
Freunde am Bord Seiner k. k. Apostolischen Majestät Fregatte „Novara“ und 
werthvollster für unsere Bibliothek bestimmter Geschenke, als Correspondent 
der k. k. geo log ischen  Re ichsans ta l t  huldreichst enlgegengenommen 
habe. Auch Seine Durchlaucht, der Herr regierende Fürst Georg Wilhelm zu 
Schaumburg-Lippe spricht auf das Wohlwollendste seine Anerkennung aus 
Veranlassung ähnlicher Uebersendung aus, zunächst begründet durch das schöne 
Geschenk des fossilen Araucaria-Stammes, über welchen in der Silzung vom 
27. April Bericht erstattet wurde.

Reges Leben herrschte in den schönen Räumen der k. k. geologischen 
Reichsanstalt vom 10. bis 15. Mai, während die über drillhalb hundert Theil— 
nehmer zählende Versammlung der Berg- und Hüttenmänner statlfand. Billig 
dürfen die Mitglieder der k. k. geologischen Reichsanstalt die Thatsache, dass ihr 
reichausgestattetes Museum, worin ihre aufgcsammelten Kenntnisse in Schrift 
und Belegstücken niedergelegt sind, den Centralpunct der Vereinigung bildete, 
als eine wahre Ehrensache betrachten. Das vorbereitende Comile, die Herren 
Graf G. Andrässy und L. Breda, P. Ritt inger und K. Weis, k. k. Sections- 
räthe, 0. Freiherr v. Hingenau und Dr. T. Stamm nebst den Milgliedern der 
k. k. geologischen Reichsanstalt k. k. Bergräthe Franz Foetterle und Franz 
v. Hauer, wurde auch für die Dauer der Verhandlungen gewählt und überdauert 
sie noch, da eine neue Versammlung von demselben vorbereitet in drei Jahren 
stattfinden wird. Die Geschäftsleitung selbst unter dem Vorsitze des Grafen 
Andrässy in den allgemeinen, dem der Herren k. k. Ministerialrath Ritter v. 
Russegger,  V. Manz v. Mariensee und k. k. Sectionsrath R it t inger  in 
den Sectionssitzungen mit den Schriftführern Freiherr v. Hingenau, Lipoid,  
Rossiwall, Jul. Ritter v. Hauer; die Gegenwart der Herren k. k. Minister Frei
herr v. Bach, Freiherr v. Bruck, Graf Leo Thun, Präsident Freiherr Karl v. 
Kraus und vielen anderen ausgezeichneten Männern, namentlich vielen unserer 
ältesten bergmännischen Freunde aus dem ganzen Kaiserreiche, die gediegenen 
Vorträge und Verhandlungen werden uns für immer unvergesslich sein. Eine 
improvisirte Ausstellung berg- und hüttenmännischer Erzeugnisse und Apparate 
enthielt viel Interessantes. Unsere Sammlungen wurden durch Geschenke der 
Herrenk. k. Gubernialrath A. L i l l  v. L i l ienbacb, Mannl icher, Höniger, 
G iers ig ,  Riegel ,  Zippe bereichert. Einer der Besuche musste besonders 
anregend auf seine alten Freunde und Mitglieder der k. k. geologischen Reichs
anstalt wirken, der des Herrn Warington W. Smyth von London, königl. Berg- 
werks-Inspector, der im Jahre 1842 noch während der ersten Aufstellung der 
geologisch-geographischen Sammlungen, damals der k. k. Hofkammer im Münz- 
und Bergwesen, der allererste dieselben zu Studien benüzte und nun die grosse 
Ausdehnung sah, welche sie und die ganze k. k. geologische Reichsanstalt seit
dem gewonnen- Auch er brachte einige höchst merkwürdige Eisenstein-Exem
plare , zum Theil rothen und braunen Glaskopf an Einem Stücke, ähnlich gewis
sen Varietäten vom Harz und aus Brasilien.

Der Schluss der Versammlung bezeichnet in unserem Archive ein wohlwol
lendes Schreiben des Comitös, gezeichnet von den Herren Graf G. v. Andrassy 
und Freiherr v. H ingenau,  ganz in jenem brüderlichen Geiste gemeinschaft
licher Arbeit in Theorie und Praxis, für Kaiser und Vaterland, der auch uns 
Mitglieder der k. k. geologischen Reichsanstalt belebte, als die Versammlung
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vorgeschlagen war und für ihre Abhaltung die schönen Räume unserer Anstalt in 
dem fürstlich Liechtensteinischen Palaste ausersehen wurden.

Von den Mitgliedern der k. k. geologischen Reichsanstalt wurden nun, wo die 
Abreise derselben hevorstand, eine Anzahl von werthvollen Abhandlungen für das 
Jahrbuch an den Director übergeben, so die Berichte des Herrn D. Stur über die 
Geologie des Isonzothales und über die Umgebungen von Tabor, J; Jokely über 
das Erzgebirge im Leitmeritzer Kreise, das Saaz-Leitmeritzer Tertiärbecken, das 
vulcanische Gebirge im Saazer und Leitmeritzer Kreise, Dr. G. Stach e der Boden 
von Gottschee und Möttling, Franz Ritter v. Hauer, die Schichtgebirge der 
lombardischen Alpen mit einer geologischen Karte, H. W o l f  das Nivellement 
der Eisenbahnen in Süd- und Nordtirol, Zusammenstellung der. barometrischen 
Höhenmessungen der k. k. geologischen Reichsanstalt im Jahre 1857, Freiherrn 
v. Richthofen 1. Trias- und Lias-, 2. Kreide-, Tertiär- und Diluvial-Bildungen 
in Tirol und Vorarlberg, 3. Contactwirkungen des Syenits und des Hypersthen- 
felses in Südtirol, K. Ritter v. Hauer das Mineralwasser von Krapina-Töplitz. Der 
Inhalt dieser Arbeiten reicht weit in das vierte Heft unseres Jahrbuches für 1858.

Der späte Eintritt der besseren Jahreszeit hatte auch die Abreise der Ge.o- 
logen in ihre Aufnahmsbezirke verzögert, daher die ersten Berichte heute vorge
legt werden. Entsprechend der Austheilung in dem Sitzungsberichte vom 27. April 
entfaltet sich nun überall reges Leben.

Herr J. JokeHy (Section I) berichtet aus dem Quadersandstein-Lande der 
Umgebungen von Bömisch-Leipa und Niemes, flache Hügelzüge und ebene Hoch
flächen mit schroffen Bachthälern. In diesen [ist auch der untere Quader bloss
gelegt, während eine mächtige diluviale Schotter- und Lehmdecke ihn bedeckt. 
Die basaltischen Ablagerungen des Leitmeritzer Mittelgebirges reichen in ihren 
Ausläufern nordöstlich bis nahe an den Kosel- und Sonnenberg, mit jähem Ab
falle der Tuffe, Conglomerate und Basalte, gebildet durch Erosion, nicht etwa durch 
Verwerfungsspalten'. Kegelberge, übrig gebliebene Gerüste der einstigen sedimen
tären Tuffmassen, Ausgehende der zur Oberfläche gelangenden Gangstöcke 
bringen mannigfaltige Abwechslungen in den landschaftlichen Charakter der 
Gegend bis zum Jeschken. Oestlich von Niemes, mehr zerrissen und höher beginnt 
der obere Quader, mit ziemlich häufigen Petrefacten: Exogyra columba, Pecten 
quinquecostatus, Terebratula octoplicata u. s. w. In den tiefen Einschnitten, wie 
bei Wartenberg, scheidet sich der obere Quader leicht vom unteren durch ein 
plänersandsteinähnliches Zwischenglied von abwechselnder Mächtigkeit. Der 
untere Quader ist oft sehr compact, und dann als Werk- und Baustein viel 
benützt.

Herr k. k. Bergrath M. V. L ipoid  (Chefgeologe der Section II) fand auf 
einer mit Herrn Dr. G. Stäche Anfangs Mai unternommenen Excursion, als Er
gänzung der vorjährigen Aufnahme, die zweifelhaft gebliebene genaue Nachweisung 
der Natur der eisensteinführenden Triasschichten jener Gegend. Sie liegen über 
Dolomiten, welche selbst den echten Werfener Schichten aufgelagert sind. Sie 
repräsentiren die obere Trias, die Dolomite sind Aequivalente der Guttensteiner 
Schichten. Bekanntlich walten im Küstenlande Kreide- und Eocengebilde vor. Die 
den ersteren angehörigen Fischschiefer von Comen wurden besucht, so wie die 
Kohlen von Vrem und Cosina. Die so charakteristischen Rudisten wurden reich
lich aufgesammelt. Von den eocenen Tertiärbildungen, Nummulitenkalkstein, 
Mergelschiefer, Sandstein, zeigen namentlich die letzteren vielfache Störungen, 
Brüche, Faltungen, Verschiebungen, aber die letzteren lagern überall, wo Herr 
M. V. Lipoid die unmittelbare Begränzung sah, unzweifelhaft und ganz deutlich 
auf den Nummuliten - Kalksteinen auf, und diese wieder ganz zuverlässig und
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unmittelbar auf den Rudistenkalken der Kreideformation, so bei Contorello und 
Prosecco, ferner nördlich von Barcollo.^so wie bei Monte nördlich von Triest. 
Nur Beobachtungen dieser Art können maassgebend sein, wenn auch bei grösseren 
Entfernungen die Sandstein- oder Tassello-Schichten gegen die Nummuliten- 
Schichten zu und unter dieselben einzuschiessen scheinen.

Herr Dr. G. S täche  (Section II) entwirft nach den von ihm ausgeführten 
Untersuchungen das Bild der durch den Eisenbahndurchschnitt zwischen Laibach 
und Triest gewonnenen Aufschlüsse. Laibach liegt zum Theil auf Schichten der 
oberen Steinkohlenformation (Gailthaler Schichten). Von hier aus treten immer 
jüngere Schichten auf und zwar etwa bis Ober-Laibach die obere Trias und 
diese wird durch eine sehr charakteristische Zwischenschicht, voll von Megal
odus carinthiacus, Corbula Rosthomi und .anderen leitenden Bivalven der 
Raibler Schichten in ihrem Horizont vollkommen sicher gestelU. Die sodann bis 
Loitsch folgenden dicken Kalkbänke, fein oolithisch, hellgrau mit grossen 
Krinoidenrestcn, nebst den darauffolgenden anscheinend versteinerungsleeren 
Schichten von hell-gelblichgrauem Kalksteine zählt S täche  zum Jura. Etwa 
eine Stunde von Loitsch treten aber schon Kalkschichten mit entschiedenen 
Rudistenresten, besonders Caprotinen auf, zum Theil dolomitisch, bis weit hinter 
die Station Rekek reichend. Von Adelsberg erscheinen hellgelbe Kalke in 
gewissen Schichten reich an Radiolithen, der oberen Etage der dortigen Kreide, 
dem Turonien entsprechend, während jene dem oberen Neocom parallel stehen. 
Die Schichtenfolgen der unteren und der oberen Kreide, dazwischen die 
schwarzen bituminösen Schiefer, parallel den Fischschiefern von Comen, auch 
mit Rudistenkalken wechselnd, hallen bis hinter Nabresina an. Hier folgen auch 
schon die Nummulitenkalke und eocenen Sandsteine (Tassello) längs der Meeres
küste bis Triest, letztere den ersteren, jene den Kreidekalken aufliegend. Die 
Nummulitenkalke sind zum Theil steil, selbst Qberhängend aufgelagert, die 
ganzen Schichtencomplexe mit mannigfachen Faltungen und Wölbungen.

Herr Dionys Stur (Section III) berichtet über das vielfach zerrissene und 
mannigfaltig zusammengesetzte Gebiet zwischen dem rechten Ufer der Waag und 
den kleinen Karpathen, nördlich von Modern über Smolenitz bis Mijawa, und 
wieder gegen Osten über Tirnau und südöstlich nach Szered und Gross-Kostolan.' 
Bei Modern Krystallinisches, Thonschiefer, schwarze Grauwacke, Quarzit in starken 
Lagen, dunkelgraue Kalksteine, bei Ottenthal und Pili mit Krinoiden. Die Einsen
kung von Losonz ist erfüllt mit weissem und rothem Sandsteine ohne organische 
Reste, den Herr Stur dem Rothliegenden beizählt, namentlich da sich auch ein 
langer Zug von Melaphyr daselbst findet. Am östlichen Rande liegt die Ruine 
Smolenitz. Die Hügel bestehen aus Kössener Schichten und dem Klippenkalke 
angehörigen Mergelkalken mit Aptychen und Belemniten, ähnlich den alpinen 
Fleckenmergeln. Nach Norden überlagernd folgt nun der lichtgraue Kalk des 
Wetterlin mit wenigen Korallen, dann der graubraune oder schwarze Kalk des 
Burianberges mit der Ruine Scharfenstein. Weiter nördlich ragt aus bröckligen 
Dolomiten im Thale nördlich von Nadas ein Felsen empor, ähnlich dem Wetter- 
linkalke, aber mit Chemnitzien und Spuren von Neocomien, wahrscheinlich also 
der Jura der Stramberger Schichten. Aehnliche Zusammensetzungen hat das jenseits 
der tertiären Conglomerat-Ausfüllung zwischen Nadas und Jablonitz liegende Kalk
gebirge. Die Ruine Branc nördlich vonBrezowa, westlich von Mijawa liegt auf Neo- 
com-Mergel. Nördlich folgt ein Krinoidenkalk, dann rothe und graue Mergelkalke 
mit Hornsteinen, Aptychen, Dolomiten, Ammonites tatricus. Sehr anziehend und 
mannigfaltig sind die Tertiär- und neueren Gebilde, zu unterst ein gelblicher oder 
Conglomeratenkalk, wie am Bradloberge, dann Sandstein, Mergel, Schieferlhon.
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Dann folgen in abweichender mehr horizontaler Lage, wenn auch jene Schichten oft 
steil einfallen, gut geschichtete feinkörnige Conglomerate, oft mit grossen Geröllen. 
Erstere nicht unwahrscheinlich eocen, letztere neogen, namentlich als Fortsetzung 
der kohlenfiihrenden Sandsteine bei Hrusowa, mit Cerithium plicatum Brng., deut
lich neogeneAblagerungenbei Kralowa, diehekannteriTegelablagerungenbeiSchatt- 
mannsdorf, Smolenitz, hier in den obersten verhärteten Sandschichten eine Pano- 
paea. Man kann deutlich drei Terrassen von Löss im Waagthale unterscheiden, die 
höchste schliesst sich als Hügelland an das Gebirge, die zweite ist eben und 
gehört dem Gebiete der Dudwaag an, die dritte tiefste flächt sich gegen die Waag 
ab. Mächtigkeit nirgends ganz, oft bis 10 Klafter durchsunken. Die Bäche führen 
kein Gerolle, sondern setzen nur immer wieder Löss ab. Diluvial-Absätze liegen 
nur am Gebirge, und über dem Löss. In einem Graben bei Bukowetz fand Herr 
D. Stur deutlich zu oberst eine Lehmlage mit Geröllen, darunter reinen Lehm 
mit Lössschnecken.

Herr F. Freiherr v. Andrian (Section III) begann seine Untersuchungen 
in der Umgebung von Hamor, Jekelsdorf und Göllnitz, mit ihren Thon- und Glim
merschiefern, die Serpentin und dieselben einschliessende Kalkmasseri in mannig
fachen Wechsel mit Grauwacken, Dioriten und Gabbro führen. Hier beginnt die 
Reihe der zahlreichen und wichtigen Eisen, Kupfer und Silber führenden Lager
stätten, denen noch die grösste Zukunft bevorsteht, wenn der Aufschliessung der
selben das erforderliche Anlagscapital zugeführt werden wird, so 'wie die Com- 
municationsmittel sich verbessern. Die Kupferkies-, Spatheisenstein-, Schwefel
kiese, Fahlerze u. s. w. finden sich auf Lagern, grösstentheils in Quarz, viel
fach ähnlich den Vorkommen von Kitzbüchel, gesehen in den Gruben Voda- 
banya, bei B6la, Kreuzschlag, Hilfe Gottes, Concordia bei Göllnitz. Nördlich und 
westlich von Kaschau erscheint am Hernad Granit, ferner Gneiss, Glimmerschiefer 
und Thonschiefer.

Herr Heinrich W o l f  (Section III) vor seinem Abgang nach Ungarn berich
tet über den Fortgang seiner Begehung der Eisenbahn-Einschnitte von Wien bis 
Linz. Er hat über hundert Profile einzelner Einschnitte gezeichnet, dazu noch 
eine gute Anzahl solcher, wo in Ausstichen Aufdämmungsmaterial gewonnen 
wurde. Die interessantesten Einschnitte sind die zwischen Wien und Penzing, 
bei Neulengbach und bei St. Pölten.

Die Berichte aus der vierten-Section, des Herrn k. k. Bergrathes Franz 
Ritter von Hauer erwähnen mit höchster Anerkennung der Sorgfalt, mit welcher 
alle Erleichterungen für die zu unternehmenden Untersuchungsexpeditionen vor
bereitet waren, namentlich unter dem wohlwollenden Einflüsse des Herrn k. k. 
Statthalterei-Vicepräsidenten Ritters v. Po che und der sämmtlichen Herren 
Beamten. Ersterer hatte in der That Veranlassung gegeben, dass die diessjährige 
Abtheilung der geologischen Uebersichtsreisen auf den ihm untergebenen 
Kaschauer Regierungsbezirk festgesetzt wurde. Karten, Aktenstücke, gedruckte 
Werke mit Nachweisungen waren vorbereifet, offene Ordre zur Hilfeleistung, 
namentlich auch mit Vorspann, wo es nöthig sein würde, an sämmtliche Comitats- 
Vorstände und Stuhlrichter, endlich waren lithographirte Vorbereitungsschreiben 
an Besitzer und einflussreiche Private bereits versendet, und Herrn v. Hauer 
das Verzeichniss dieser Personen zugestellt worden. In Kaschau selbst ist ein 
Museum der Mineral-Vorkommen aus der Umgebung in der Bildung begriffen, in 
welchem die Erzvorkommen der Zips, von Gömör bereits lehrreich vertreten sind. 
Die ersten Untersuchungen auf Ausflügen nach Apathi Silvas und Szeplak an der 
Hernad, nach dem Bade Rank, über den Dargo nach Gälsecs gaben Durchschnitte 
der tertiären aufliegenden Schotter- und Sand- und der darunterliegcnden, mehr
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thonigen Schichten mit Brauneisensteinnieren, so wie der Dargo-Trachyte. Bei 
Kaschau ist eine kleine Granit- und Gneisspartie am Victoriaberge in grossen 
Brüchen zu Strassenschotter aufgeschlossen. In Eperies vom Herrn Comitatsvorstand 
k. k. Statthaltereirath Ritter v. Mirbach aufs zuvorkommendste aufgenommen, 
wurde in dessen Begleitung Soövdr besucht, mit ihm und Herrn Prof. Hazs- 
l inszky Radacs und Bersenka. „Eine ausserordentliche Bequemlichkeit und Er
leichterung fiir Höhenmessungen bieten die von uns mitgenommenen Aneroid-Ba- 
rometer dar. Ich habe mit Hilfe eines Instrumentes, welches mir Domherr von 
Unkhrechtsberg anvertraut hatte, bereits von der ungarischen Gränze bis 
hierher 115 Orte barometrisch bestimmt, und eben so hat Freiherr v. Richt
hofen mit einem ändern Instrumente, welches ich in Wien ankaufte, sehr zahl
reiche Messungen vorgenommen.“

Freiherr v. Richthofen hatte sich über Krakau und Dukla in seine (IV.) 
Section begeben. Er berichtet Rühmliches aus Krakau von den Bemühungen und 
Erfolgen unseres früheren Arbeitsgenossen Herrn Prof. V. Ritter v.Zepharovich 
fiir die Verbesserung und Anordnung, nach dem Mohs-Zippe'schen System des 
dortigen mineralogischen Universität-Museums, so wie der von ihm angelegten 
umfassenden geognostischen Sammlung aus den Umgebungen von Krakau. Mit 
seinem Bourdon’schen Aneroid nivellirte Freiherr von Richthofen möglichst 
genau den Uebergang im Wienersandstein von‘Dukla. Die Steigung auf der 
Nordseite bis zur Höhe des Passes ist nicht bedeutend, ohne irgend welche 
Schwierigkeiten für den Eisenbahnbau. Auch im Süden ist das Gefall der Thäler 
unbedeutend, die Thalsohle breit. Nur von der Höhe bis Polana-Krajna ist auf 
3000 Klafter die Steigung der geradlinigen Verbindung 1:37. Doch Hessen sich 
sehr leicht ein Ausschnitt auf der Höhe, seitliche Biegungen und Höherlegungen 
an den Abhängen anbringen. Bis nach Eperies reicht Wald und Feld, vortreff
licher Boden, aber in schlechter Cultur. Der Saroser Schlossberg, der westlichste 
Trachytstock, so wie das isolirte Trachytgebirge im Norden von Eperies mit dem 
grossen und kleinen Iztras und Kapuschaner Schlossberg sind Masseneruptionen, 
ganz von Wienersandstein mit gehobenen zum Theile steil abfallenden Schichten 
umgeben, das neogene in den Thälern ungestört horizontal abgelagert. Das mäch
tige zusammenhängende Eperies-Tokaier Trachytgebirg beginnt erst östlich vom 
Thale der Szekecso und Tarcza. In dem nördlichen Theile desselben unterschei
det Freiherr v. R ichthofen drei Hauptvarietäten von Trachyt, eine schwärzlich
graue, eine basaltschwarze und eine dunkelrothe ; letztere die jüngste bildet 
mit den ändern häufig Reibungsconglomerate. Sehr beaehtenswerth ist die Lage 
des Streichens dieser vielfach wechselnden Varietäten quer zur Richtung des Ge
birgszuges selbst, Stunde 19— 20. Metallgehalt bei Durchsetzungen verschiede
ner Trachytvarietäten gab Anlass zu im Ganzen wenig lohnenden Bergbauunter
nehmungen. Wichtig sind die neuesten Berichte über das Opalvorkommen von 
Dubnik bei Czerwenitza oder Vörösvagas. Der Hauptbetrieb gegenwärtig auf dem 
Berge Libanka, ein anderer früher sehr reich auf der kleinen Limonka. Die Opale 
finden sich in einem stark zerklüfteten Reibungsconglomerat des dunkelrothen 
Trachytes mit sehr grossen Bruchstücken des schwarzen basaltartigen. Der grösste 
Adel in der Gränzfläche dieses Conglomerates mit dem durchbrochenen schwarzen 
Gestein. Sic ist durch eine feine stark verwitterte Breccie bezeichnet. Der gegen
wärtige Director dieser Gruben, Herr Patt loch, hat mit ausserordentlichem 
Scharfblick die durch Buchenwälder verhüllten, Stunde 18'/2 streichende Gränz
fläche über zwei Gebirgszüge zu verfolgen und auf mehreren Stellen anzubrechen 
gewusst, so dass gegenwärtig viel Hoffnung auf reichen Erfolg vorhanden ist. 
Doch bleibt das Vorkommen immer sehr unregelmässig und das Ergebniss unsicher.
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Freiherr v. R ichthofen schliesst sich Herrn v. Hauer in seinem Berichte 
über zuvorkommende, fördernde Freundlichkeit mit der er empfangen wurde als 
namentlich den sämmtlichen Herren Staats- und Priyatbeamten an. Er war am
6. Juni in Eperies eingetroffen, Herr v. Hauer am 13. Der Herr k. k. Bergrath 
und Professor Freiherr v. Hingen au, der gleichzeitig mit den beiden vorhergehen
den Herren auf Veranlassung der k. k. Statthalterei-Abtheilung und fortwährend 
in Beziehung mit derselben den Regierungsbezirk bereist, verfolgt namentlich die 
Aufsammlung entsprechender Daten zu einer allgemeinen Darstellung der topo
graphischen und statistischen Verhältnisse des nordöstlichen Ungarn.

Nur kurze Auszüge können hier vorgelegt werden, aber man sieht, dass 
selbst in diesen wenigen Zügen, und aus Gegenden, die doch nicht ganz unbe
kannt genannt werden können, das Auge des erfahrenen Forschers neue wissen
schaftliche Thatsachen festzustellen vermag.

Herr k. k. Bergrath Franz Foetterle hatte bereits im Frühjahre auf 
einer ausserhalb der diessjährigen Landesaufnahme liegenden Excursion einen 
Theil der Südküste des schwarzen und die kleinasiatische Küste des Marmara- 
Meeres geologisch untersucht, von wo er am 18. Juni wieder nach Wien 
zurückkehrte. Als freiwilliger Reisebegleiter hatte sich demselben Herr Emil 
Porth angeschlossen. Von Constantinopel aus, wohin sich Herr Foetterle 
direct verfügte, unternahm er zuerst einen Ausflug nach Ismid, dem alten 
Nicomedia, zu Land über Scutari, Kartal, Gehiseh und Iskele; besuchte von 
dort aus das Usun, Tschair- und Samanlü-Gebirge bis in die Ebene von Isnik 
(Nicaea) und kehrte über Jalowa nach Constantinopel zurück. Der zweite 
längere Ausflug ebenfalls in Begleituug des Herrn Emil Porth hatte Ismid zum 
Ausgangspunkte mit der Richtung ostwärts ins Innere des Landes durch die 
bewaldete Ebene von Sabandscha in das ausgedehnte fruchtbare Thal des 
Sakaria-Flusses nach Ada Bazar und in einem kleinen Zuflusse des Letzteren 
nach Chandek, von hier aus stets in östlicher Richtung in einem schmalen Thale 
durch den herrlichen Eicheu- und Buchenwald nach Gümeschhawa und Uskub- 
Casaba am Rande einer der fruchtbarsten von bewaldeten Bergen eingeschlossenen 
Ebenen, welche der Melen Irmak durchschneidet. Von Uskub aus sich nörd
lich wendend, und das Küstengebirge überschreitend gelangten die Reisenden 
nach Aktsche Schehr an der Küste des schwarzen Meeres, von wo aus die Fahrt 
zur See längs der Küste über Eregli, Koslu, Zunguldak, Amassera, Ineboli, Sinope 
bis Samsun gemacht wurde. Von dem letzteren Orte aus besuchte Herr Franz 
Foetterle noch die Küstenpuncte Unje, Fatsa, Keresun und Trapezunt, und 
kehrte von da wieder nach Constantinopel zurück.

Die Ausführung der Reise wurde wesentlich durch die freundliche Unter
stützung Sr. Exc. des Herrn k. k. Internuntius in Constantinopel, Freiherrn v. 
Prokesch-Osten gefördert, wofür wir demselben zu dem grössten Danke ver
pflichtet sind. Sie bot eine Fülle interessanter geologischer Verhältnisse, von wel
chen mehrere aus Herrn Fo e t t e r le ’s Bericht in einem ganz neuen Lichte 
erscheinen. Die Grauwackengebilde, welche die beiden Ufer des Bosporus bilden, 
und aus schwarzgrauen thonigen Schiefern, Kalk und Quarzschiefer bestehen, 
setzen mit ihrer nordöstlichen Streichungsrichtung bis nach Gehiseh fort, und sind 
durch zahlreiche Fossilreste, wie Trilobiten, Orthoceratiten, Brachiopoden u.s. w. 
bei Maltepe und Karlalcharakterisirt. Ihnen folgt eine mächtigeMasse von rothem 
Sandstein, der von Gehiseh im Golf von Ismid beginnend, den grössten Theil des 
Küslengebirges Aghatsch-Denisi und des Jaila-Gebirges zwischen Ismid Chandek 
und Uskub und dem schwarzen Meere zusammensetzt, zwischen Eregli und Sam
sun mehrmals die Ufer des Meeres bildet, und nach den Mittheilungen der Herren
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v. Tchiha tchef  undKotschy in der Fortsetzung ihrer Streichungsrichtung 
weit durch das Innere Kleinasiens nach Osten zu verfolgen ist. Zwischen Eregli und 
Ainassera treten die tiefsten Schichten dieser Abtheilung zum Vorschein. Es sind 
feldspathreiche durch Eisenoxyd stark gefärbte Sandsteine mit Quarzconglomerat 
wechsellagernd; die ersteren sind voll vonCulamitenabdrücken und enthalten zahl
reiche Lager von Schieferthon und mehrere 5 bis 12Fuss mächtige Flötze von sehr 
guter Steinkohle. Die in dem Schieferthone vorkoinmenden Pflanzenfossilien sind 
grösstentheils Calamites transitionis, Pecopteris Geinitzii, Odontoperis obtusi- 
loba, durchgehends Pflanzenformen, welche nicht für die eigentliche Steinkohlen
formation sprechen, sondern für die Formation desRothliegenden sehr bezeichnend 
sind und auch in dem Rothliegenden Mährens, Böhmens und Sachsens häutig auf- 
ticten. Den rothen Sandstein des Rothliegenden begränzt im Süden ein aus
gedehnter Zug von Melaphyr, der am Bos Burun im Marmara-Meere zwischen dem 
Golf von Ismid und von Gemlik beginnend durch das Samanlü und Usun-Tschair- 
Gebirge über Chandek bis in die Ebene von Usküb zu verfolgen ist, er stösst südlich 
unmittelbar an die krystallinischen Schiefer und Kalke, welche den Südabhang des 
Samanlü und L'sun-Tschair Dagh, den Gök und Kurmalü Dagh bilden, und mit den 
gleichartigen Gebilden des weiter südlich gelegenen Olymps vonBrussa Zusammen

hängen. Das Rothliegende bedecken an sehr zahlreichen Puncten des Küstengebirges 
zwischen Ismid und Aktsche Schein- graue Kreidemergel mit Inoceramen, welche 
am letzteren Orte in festeren kreideartigen Kalk mit zahlreichen Hornsteinknollen 
übergehen. Eine ungemein grosse Verbreitung haben aber die nummulitenführen- 
den Eoeengebilde sowohl im Inneren Kleinasiens als an den Küsten des Marmara- 
und schwarzen Meeres. Vom Golf von Ismid angefangen ziehen sich hierher 
gehörige Mergelschiefer und Kalke bis über Dusdsche hinaus, nehmen von hier 
aus den südlichen und nördlichen Abhang des Küstengebirges ein und von 
Eregli beginnend in östlicher Richtung bis über Samsun hinaus bildet Nummuli- 
tenkalk mit wenig Unterbrechung die steilen gefährlichen Klippen der Südküste 
des schwarzen Meeres; er wird überdiess fast überall von wahrem Macigno Sand
stein begleitet, ganz analog in seinem äusseren Habitus manchen Schichten unseres 
Wiener Sandsteines. Verschieden von dieser geologischen Beschaffenheit der nord
westlichen Küste Kleinasiens ist der östliche Theil derselben zwischen Samsun 
und Trapezunt, welche beinahe ausschliesslich aus trachytischen Gebilden besteht, 
mit Ausnahme einiger Küstenpuncte wie bei Unje, wo oolithische Sandsteine, 
die der oberen Kreide angehören dürften, und bei Samsun, wo abermals Eocen- 
gebilde einige Verbreitung besitzen.

Auf dem Bückwege nach Triest besuchte Herr k. k. Bergrath Foetterle 
noch Athen und die nördliche Küste des Peloponnes gegen dem Golf von Korinth, 
um über Einladung der griechischen Regierung die Tertiärbildungen zwischen 
Korinth und Zakoli wegen etwaigen Braunkohlenvorkommen zu besichtigen. Auf 
den steil nach Nord einfallendcn älteren Kalkstein der höheren Gebirgspartien 
folgt längs der ganzen Südküste des Golfs von Korinth ein jüngeres Tertiärgebilde, 
bestehend aus einem festen Kalkconglomerat, das von Sandstein, Mergel und Sand 
überlagert wird, und dem sich dann horizontal geschichtete in mehrere Terrassen 
deutlich gesonderte Diluvialconglomerate anschliessen. Das Tertiäre bildet nicht 
nur die Gebirgsgehänge gegen das Meer, sondern setzt auch gegen das Innere fort, 
reicht bis auf mehrere tausend Fuss Höhe und ist überall noch mitgehoben. Durch 
die leichte Zerstörbarkeit einzelner Schichten ist die Gliederung vollständig auf
geschlossen und regelmässige Einlagerungen von fossiler Kohle fehlen gänzlich. 
Das isolirte kleine putzenförmige Auftreten von Braunkohle in der Ausdehnung 
Yon etwa zwei Klaftern gibt keine Hoffnung auf das Vorhandensein grösserer Lager.
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Herr Fo etterl e besuchte noch das Schwefelvorkommen östlich von Kalamaki, 
es ist eine Art Solfatare, noch jetzt steigen fortwährend aus dem Innern der 
Erde Schwefeldämpfe empor und der Schwefel setzt sich theils an den Wänden 
von Höhlungen und Drusenräumen in krystallinischem Zustande ab, theils hat er 
das Gestein, Tertiärschotter, derart durchdrungen, dass dieses 20— SO Procent 
desselben enthält. Wegen Mangel an hinreichendem Brennmateriale in der näch
sten Umgebung muss dieses Vorkommen von Schwefel vor der Hand noch unbe
nutzt bleiben. Von Athen aus hatte Herr Fo etterl e die Rückreise über Syra 
und Korfu eingeschlagen. Leider wurde die Freude der glücklichen Rückkehr 
in Triest durch die traurige Nachricht von dem hier erfolgten Tode seines Reise
begleiters Emil Porth getrübt. Derselbe hatte Herrn Foetterle  bereits in 
Samsun in Folge eines leichten Unwohlseins verlassen; fühlte sich jedoch in 
Constantinopel nach den dort erhaltenen Nachrichten wieder wobler; so dass 
er die Rückreise nach Triest ohne Gefahr unternehmen zu können glaubte; allein 
auf dem Schiffe befiel ihn ein hitziges Fieber, dem er leider in Triest unterlag.

Herr Prof. Dr. Peters wird nicht, wie es noch am 27. April mitgetheilt 
wurde, seine Erhebungen im Bakonyer Waldgebirge fortsetzen. Er schliesst sich 
dagegen einer grösseren Unternehmung an, welche unter den speciellen Auspicien 
Seiner kaiserlichen Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs General- 
Gouverneur Albrech t  auf Veranlassung von Herrn Dr. A. A. Schmid l ,  k. k. 
Professor der Geographie und Geschichte, im gegenwärtigen Sommer der Unter
suchung des Biharer Gebirgsstockes unter Theilnahme der Herren Professoren 
Dr. Anton Kerner für Pflanzengeographie und Joseph Wast le r  für Geodäsie
u. s. w. gewidmet ist. Dieses ungarisch-siebenbürgische Gränzgebirge zwischen 
der Maros und dem südlichen Quellengebiete derTheiss, abgelegen, mit Urwald be
deckt, bis in die Alpenhöhe reichend, bietet viele Aussicht auf anziehende Ergeb
nisse. Bei dem grossen Talent und der reichen Erfahrung unseres hochverehrten 
vieljährigen Arbeitsgenossen Herrn Prof. Peters ist für die Geologie Wichtiges 
zu erwarten, und sein wenn auch nur als Uebersicht durchzunehmendes Gebiet 
schliesst so unmittelbar an die östlichste unserer eigenen Sectionen unter Herrn 
k. k. Bergrath v. Hauer an, dass sich daraus manche wichtige gegenseitige 
Unterstützungen der Ansichten im Voraus erwarten lassen.

Dem k. k. Finanzministerium, in seiner montanistischen Abtheilung (Sec- 
tion V) verdankt die k. k. geologische Reichsanstalt eine umfassende Reihe von 
Belegslücken zu Berichten, welche im Verfolg der Untersuchungen mehrerer 
Herren Bergcommissäre im verflossenen Jahre an dasselbe erstattet wurden. Es 
hatten nämlich die Herren k. k. Bergverwalter J. Jurenak die k. k. Cameral- 
Domänen des Pressburger und Pesther Finanz-Landes-Directionsbezirkes, k. k. 
Directionssecretär H. Pruckner  die croatischen und slavonischen und die unga
rischen Staatsgüter im Oedenburger Bezirk, k. k. Bergverwalter Fr. Roth 
die Staatsgüter der Temesvdrer und Grosswardeiner Bezirke, Herr k. k. Poch- 
werks-Inspector D. Szeles die südlich der Maros gelegenen in Bezug auf das 
Vorkommen fossilen Brennstoffes untersucht und die oben erwähnten zahl
reichen Belegstücke eingesandt. In dem gegenwärtigen Jahre sind nun unter 
Herrn Rath’s Leitung eine Anzahl von Bohr- und Schürfarbeiten im Gange 
auf den Staatsdomänen Pecska westlich von Arad, Lippa, Lugos, Facset und 
Köveres, östlich von Temesvär, von welchen wir anziehenden Ergebnissen 
entgegensehen.

Herr k. k. Professor Eduard Suess überreicht für das Jahrbuch der k. k. 
geologischen Reichsanstalt einen Bericht über das Ergebniss seiner Studien an den 
Säugethierresten der verschiedenen Stockwerke der Wiener Tertiärbild ungen.

K. k . geologische Reichaaoetalt. 9. Jabrgaog 1858. Verhandlungen. m
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Man nahm bisher vollkommene Uebereinstimmung der Fauna des Leithakalkes 
mit jener der Congerienschichten und des Sandes vom Belvedere an. Nach Herrn 
Suess ist eine solche in der That nicht vorhanden, wenn auch einzelne Arten 
durch alle Schichten hindurch gehen mögen. Das Hippotherium und das Schwein 
der Congerien- und Belvedere-Schichten und der Psephophorus und die Cerviden 
des Leithakalkes schliessen sich gegenseitig aus. Das Dinotherium scheint aller
dings beiden Faunen gemeinschaftlich anzugehören. Anders ist es mit den Mast
odonten. Die vielbekannten und beschriebenen schönen Reste, längst mit dem 
Mastodon von Eppelsheim identificiit, gehören zu der Gruppe der Tetralopho- 
donten. So der von dem Grafen Breunner  aufgefundenc Unterkieferast von 
Stättenhof bei Krems, von Cu vier als Mastodon angustidens ahgebildet, ferner 
die mit einem grossen Stosszahn des Oberkiefers im Jahre 1827 im Belvedere 
gefundenen beiden Unterkieferäste, von Herrn F itz inger als M. angustidens 
beschrieben, neuerdings von Herrn Kaup in seinen vortrefflichen „Beiträgen 
zur näheren Kenntniss der urweltlichen Säugethiere III, 1857, Taf. II, Fig. 3“ 
nach einer von Herrn Suess mitgetheilten Skizze unter dem Namen M. Avcr- 
nensis. Ein von Herrn Prof. Leydolt  aufbewahrter Unterkiefer vom Belvedere 
zeigt an jeder Seite einen ziemlich langen, gerade der Länge nach gerieften 
Stosszahn, wohl von einem männlichen Thiere, während die vorhergehenden 
weiblichen angehörten. Sie stimmen alle mit dem Kaup'schen von Eppelsheim. 
In Uebereinstimmung mit Herrn Dr. Fa lconer ’s lehrreichen Arbeiten (auch 
die k. k. geologische Reichsanstalt verdankt dem hochverehrten Herrn Verfasser 
einen Separat-Abdruck aus dem Novemberheft 1857 des Quarterly Journal) 
nennt Herr Suess diese Art M. longirostris Kaup, obwohl ihn Hr. Kaup selbst 
zurückgezogen und bewahrt den Namen M. Avernensis für jene Art, welche 
abwechselnde, nicht gegenständige Zitzen der Zähne hat. Während von diesen 
zahlreiche Reste in unseren Sammlungen vorliegen, kennt man nur einen einzigen 
unbezweifelten Mastodonfund im Leithakalke, gegenwärtig im k. k. Hof- Mineralien- 
Cahinet, einen Unterkieferast eines jungen Thieres, aufgefunden am 27. Juli 1816 
durch den Steinmetzmeister Zissl er zu Loretto im Leithagebirge, und dieses 
einzige Beispiel gehört nach der Beschaffenheit der Zähne nicht der Untergattung 
Tetralophodon, sondern der Trilophodon an. Es ist wesentlich verschieden von 
allen im Belvqdere-Sand aufgefundenen Mastqdon-Resten. Aehnliche Erschei
nungen zeigen nach Herrn Suess auch die Rhinoceroten.

Herr Prof. Suess theilt mit, dass im Laufe des Monats ein riesiger Schädel 
von Bos priscus Boj. angekauft wurde, der am 21. April von Fischern aus dem 
Flüsschen Raab zwischen Raab und Gyiirmat im Netze heraufgezogen wurde. 
Entfernung der Hornwurzelspitzen 940 Millim. (353/4 Wiener Zoll), Stirnbreite 
an den Augen 340 Millim. (nahe 12 W. Zoll), Länge bis zum abgebrochenen 
Nasenbein 460 Millim. (17ys W. Zoll).

Herr k. k. Berggeschworne Fr. Hawel in Wotwowitz sendet eine werth
volle Reihe von Grundrissen des Buschtiehrader und Wotwowitzer Steinkohlen
revieres, Situationsplan, Maassen-Lagerung, geognostische Karte, Grubenausbau- 
Karte, endlich eine Anzahl Durchschnitte nebst erläuternden Bemerkungen und 
Exemplaren der Gebirgsschichten, Fossilreste u. s. w.

Herr k. preuss. Medicinalrath Dr. Be hm in Stettin, dem wir bereits frühere 
Geschenke verdanken, sandte neuerdings eine Reihe, u. z. jurassischer Petre
facten, theils aus dem Camminer Kreise, theils von der Insel Wollin, dann aber 
auch aus Geschieben der Ebene, welche einen sehr verschiedenen Charakter 
besitzen, andere Arten von Fossilresten enthalten, die überhaupt mehr den eng
lischen als pommerischen Gesteinen ähnlich sind.
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Eine sehr interessante und lehrreiche Suite schöner Petrefacten aus den 
venetianischen Alpen erhielten wir durch Herrn Paul Hartnigg, früher in Val- 
dagno, gegenwärtig Werksleiter der venetianischen Bergbaugesellschaft in 
Sappada in der Carnia. Schon im Sommer 1856 hatte derselbe Herrn Berg
rath Foetterle durch einige Zeit bei dessen geologischen Untersuchungen 
begleitet, und seither seine Untersuchungen in der Umgegend seines an merk
würdigen Vorkommnissen so reichen Wohnortes mit grossem Eifer fortgesetzt. 
Als besonders bemerkenswerth unter den gesendeten Gegenständen sind zu be
zeichnen: die schönen Pflanzenreste von Novale, zahlreiche Echiniten aus der 
Scnglia von demselben Fundorte, Knochenreste, wahrscheinlich von Anthraco- 
therium, dann von Schildkröten aus dem Lignite von Zovenzedo, Brachiopoden 
und Krinoiden aus dem Muschelkalke von Rovegliana, verschiedene Kreidefossi
lien von Castello bei Valdagno, endlich sehr zahlreiche Eocenfossilien von St. 
Gianin bei Lugo, von Schio und von dem lange bekannten Fundorte zu Castel 
Gomberto.

Von unseren hochverehrten Freunden auf Sr. k. k. Apostol. Maj. Fregatte 
„NoYara“ waren am 26. Mai von Singapore Nachrichten angelangt. Auch von den 
Herren Commodore v. Wü l le rs to r f  und Dr.. Scherzer wurden Briefe 
erhalten, aber namentlich gab unser Mitglied Herr Dr. Hochstetter Nachricht 
über die Anknüpfung von wissenschaftlichen Verbindungen für unsere k. k. geo
logische Reichsanstalt mit mehreren Instituten und Individuen. Er übergab die 
Reihe unserer Druckschriften, welche wir durch ihn gesandt an äic Madras Lite- 
rary Society unter ihrem wohlwollenden und einflussreichen Präsidenten, dem 
Honorable Walter El l io t  ( Madras Civil Service)  und erhielt von derselben 
werthvolle Gegengeschenke. Auch mit dem Government Central Museum (im 
Monate Jänner 1858 hatte dieses Museum nicht weniger als 36.522 Besucher, 
grösstentheils Eingeborne), und dem Director des Museums Edward Balfour 
wurden Verbindungen angeknüpft, sowie mit Dr. A. Hunter, dem Director eines 
polytechnischen Institutes und Herausgeber des Indian Journal of Art, Sciences 
and Manufacture, das auch viel Geologisches enthält. An Hrn. Oldham wurde 
die Reihe der Druckschriften nach Calcutta gesandt. In Singapore war Hr. J. R. 
Logan, der Herausgeber des Journalof the Indian Archipelago, eben abwesend, 
doch wurde für uns durch die Güte seines Bruders, Hrn. A. Logan, Herausgeber 
der Singapore Free Press, sowohl diese als jenes werthvolle Journal erworben. 
Die oben genannten Herren El l iot und Hunter dürften wir nach Dr. Hoch- 
stetter’s Mittheilung wohl noch vor der Rückkehr der „Novara“ auf der Durch
reise nach England in Wien begrüssen. Eine Anzahl Kisten mit Mineralien, sowie 
andere mit Büchern sind für die k. k. geologische fleichsanstalt unter Weges. 
Sie werden vorläufig an die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften gesendet, 
wo sich in einem eigenen Museum Alles sammelt, was von Novara-Sendungen 
einlangt. Es ist zu hoffen, dass Mehreres von dem, was man mit dem 
Dampfer „Arva“ schon verloren glaubte, doch noch gerettet worden ist, da nach 
gnädigster Mittheilung Seiner kaiserlichen Hoheit des durchlauchtigsten Herrn 
Erzherzoges Ferdinand Maximil ian eine Anzahl Kisten in Triest bereits um 
den 10. Mai angelangt ■waren. Von Ratnapura auf Ceylon, der „Stadt der Edel
steine“, schreibt Hochstetter, dass erdort mehrere werthvolle Acquisitionen 
gemacht, namentlich von Turmalin, auch einen sehr schönen Krystall von Cor- 
dierit, den man bisher von Ceylon nur geschliffen zu sehen bekam.

Von unserem hochverehrten Freunde Herrn Peter v. Tchihatchef kamen 
Briefe aus Samsun, wo er noch mit Herrn Foetterle  zusammengetrofl'en war, 
eben im Begriffe sich mit seiner Caravane aus eilf Pferden mit den erforderlichen

m*
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Begleitern ausgerüstet dem linken Ufer des Iris entlang sich über Chabhane 
Karahissar nach Hoch-Armenien zu begeben.

Von den Herren Duncker und Hermann v. Meyer als Fortsetzung ihres 
schöne* Geschenkes gesandt: „Palaeontographica V, 3 und 4 mit Abhandlungen 
von A. W. St iehl  er und B. Ludwig,  die Flora des Langenberges bei Quedlin
burg und fossile Pflanzen der jüngsten Wetterauer Braunkohle; und VI Hermann 
v. Meyer's classische „Reptilien aus der Steinkohlenformation in Deutschland“ 
mit 16 Tafeln; alle das Geschlecht Archegosaurus betreffend, und wie es nicht 
anders zu erwarten war, mit zahlreichen neuen Thatsachen. Herr Prof. Suess 
nennt sie in einer freundlichen Mittheilung an den Director der k. k. geologischen 
Reichsanstalt eine der interessantesten und überraschendsten Entdeckungen mit 
denen die Paläontologie in diesem Jahrzehend bereichert worden ist. Es ist diess 
der Embryonalzustand derWirbelsäulen-Knorpelung, auch bei den Reptilien nicht 
verknöchert, so wie er auch den Fischen der Steinkohlenperiode eigentümlich ist. 
Der Director der k. k. geologischen Reichsanstalt hatte in der Sitzung am 13. April 
aus Veranlassung der Darbringung der W'ollaston-Palladiummedaille durch die geo
logische Gesellschaft in London an unseren hochverehrten Freund einige anerken
nende Worte gesprochen, welche Herrn Herrn, v. Meyer Veranlassung gaben, 
auch ihn wieder durch ein freundliches Schreiben zu erfreuen, in welchem er 
sagt: „Wo hatte ich erwartet, dass Arbeiten von mir so hoher Anerkennung 
werth befunden würdenI dass das, was ich vor 32 Jahren spielend für mich 
begonnen, mit der Zeit eine so ernste Richtung nehmen und ein Gegenstand 
öffentlicher Anerkennung werden würde. Ich habe lange die Veröffentlichung 
gescheut, und bin durch fortwährenden Zuwachs an Material gleichsam gezwungen 
worden, anzufangen, mir Erleichterung zu verschaffen; sonst läge noch Alles 
ruhig bei dem Uehrigen in meinen Mappen. Was ich gebe, ist nur das, was man 
mir geliehen, mit einem Zutrauen, das mein einziger Stolz ist. Eine grosse 
Beruhigung ist es nun, wenn ich sehe, dass die Bearbeitung dieser Gegenstände 
nicht unbrauchbar befunden wird“. So urtheilt der hochgefeierte Kenner, der 
stets bereit, aus der Natur zu lernen, jeden Schritt durch Lehre, Erfolg, das wahre 
Ergebniss redlicher, beharrlicher Studien bezeichnet.

Zahlreiche werthvolle Einsendungen wurden von vielen Seiten erhalten. Von 
den Schriften der k. k. geologischen Reichsanstalt wurde das I. lieft Jänner, 
Februar, März des IX. Bandes 1858 vollendet, mit Abhandlungen der Herren 
Julius Schmidt ,  Franz Foetterle, Heinrich Wolf ,  Dionys Stur, Gustav 
Tschermak, Karl Koristka, Franz v. Hauer, Antonio Stoppani ,  Alois 
v. Alth, Karl v. Seebach,  Karl v. Hauer, den laufenden Artikeln und den 
Sitzungsberichten bis 27. April 1858.

Bcricht vom 31. Juli 1858.

Aus der fortwährend zunehmenden Zahl unserer hochverehrten Gönner und 
Correspondenten der k. k. geologischen Reichsanstalt, entsprechend der sich stets 
erweiternden freundlichen Beziehungen der letzteren im In- und Auslande, muss 
gewiss am Beginn unseres Juli-Berichtes der wohlwollenden, aufmunternden 
Worte gedacht werden, die uns in den Antwortschreiben als Entgegnung unserer 
Notificationsschreiben erfreuen, wie in diesem Zeitabschnitte durch die Herren 
k. k. Statthalterei-Ahtheilungs-Vice-Präsidenten Freiherrn v. Augusz in Ofen, 
Reichsgrafen v. Attems in Pressburg und Ritter v. Poche in Kaschau, welche 
so freundlich unsere diessjährigen Aufnahmen im Norden von Ungarn fördern, 
und durch viele andere hochverehrte Freunde, so wie von Herrn Cornelis 
de G roo t ,  königlich - niederländischen Bergwerks - Ingenieur zu Buitenzorg


